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Nr. 276 
Arbeitsloſigleit und Zolltarif. 


Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in dieſem Winter 
größer als je, und es läßt ſich annehmen, daß mit 
dem weiteren Fortſchritte des Winters, um Eintritt 
ſtrenger Kälte, fie noch erheblich zunehmen wird. 
bandelt ſich dabei nicht bloß um jene Arbeiter, 
welche im Winter wegen der Art ihrer Beſchäftl⸗ 
gung regelmäßig mehr oder weniger feiern müſſen, 
ſondern der Beſchäftigungsgrad auch in den ver⸗ 
ſchiedenſten anderen Berufen iſt ein außergewöhn⸗ 
lich geringer. In erſter Linie gilt dies von dem 
ganzen Eiſen⸗Hüttengewerbe, von der Metallver⸗ 
arbeitung, den Konſtruklionswerkſtätten und dem 
Maſchinenbau, alſo gerade von denjenigen Berufen, 
in welchen der Arbeitslohn hoch ſieht. Aber auch 
in vielen andern Zweigen iſt die Beſchäftigung trotz 
der andauernd günſtigen Geſtaltung der Ausfuhr 
eine durchaus unzureichende; und ſie muß noch 
weiter abnehmen, weil die Minderbeſchäftigung, der 
Rückgang der Löhne oder die Verkürzung der 
Arbeitszeit auch bei den welter beichäftigten Ar⸗ 
beitern die Konſumkraft für induſtrielle Erzeugniſſe 
erheblich abſchwächt. Die Ausſichten des Arbeits⸗ 
marktes ſind daher außerordentlich trübe, da auch 


die Landwirthſchaft, die ja fo viel Über Arbeiter⸗ 


mangel klagt, kaum in der Lage ſein wird, eine 
— Zahl der Arbeitsloſen aufzunehmen; 
umſoweniger, als ſie im Winter keine Beſchäftigung 
für biefelben hat und ſchon aus dieſem Grunde 
die Zahl ihrer ſtändigen Arbeiter, die auch den 


Winter über erhalten werden müſſen, bedeutend 


eingeſchränkt hat. 


Um dieſem Arbeitsmangel entgegenzutceten, 
werden die Kommunen, Staats⸗ und Reichsbehörden 
aufgefordert, in möglichſt umfangreichem Maße 
Nothſtandsarbeiten vornehmen zu laſſen. Die 
ſächfiſchen Konſervativen haben bereits im dortigen 
Landtage eine Interpellation eingebracht, „was die 
Regierung zu thun gedenke, um dem Arbeltsmangel 
zu ſteuern“. Gewiß 


einer ſolchen Zeit der Arbeits loſigkeit möglichſt 
daran gehen, alle die Arbeiten auszuführen, welche 
in der Zeit der hohen Konjunktur bei hohen Preiſen 
und mangelnden Arbeitskräften aufgeſchoben worden 
aud daß fie fo weit als möglich auch die Arbei. 
ten in Angriff nehmen, welche erſt für eine etwas 
ipätere Zeit in Ausſicht genommen waren, und es 
kann nur als erwünſcht bezeichnet werden, wenn 
euch ſeitens der Parlamente in dieſer Beziehung 
ein Druck auf die Regierungen ausgeübt wird. 
Befonders nöthig ſcheint dies in Preußen zu ſein, 
wo die offiziellen Erlaſſe des Minifters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten eine Sprache reden, als ob alles 
geſchähe, um der Ar beitsloſigkeit zu ſteuern, wäh⸗ 
rend von den Vertretern der Eiſeninduſtrie ſowie 
der Maſchinen⸗ und Waggonbauinduſtrie anſcheinend 
mit Recht bitter geklagt wird, daß die Beſtellungen 
geradezu verzögert würden, und während die ſozi⸗ 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtuachtsgeheimniß. 
Seiminalroma® ken Be F. Lynch. 
Deulſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
an . 2 S a 

„Aha!, kiel Steinhoff auffahrend. 

„Das iſt nicht Ellen „ wieder⸗ 
holte ſie, „und ich, ohne zu überlegen, fahre her⸗ 
aus: Nun, wer Ne auch fein mag — jedenfalls 
Üt fie das genaue Ebenbild der Frau, dle in 

Ocleans vergiftet wurde! Renee ſank, 
kitternd vor Aufregung in einen Stuhl, und ich 
— ſie eben beruhigen, da wurden Sie ange⸗ 

eldet.“ 

„Baring,“ ſagte Steinhoff nach kurzem 
Schweigen, ee Sie wohl Ihre Frau bitten, 
zurüdzukommen und mir alles zu erzählen, was 
de über den Anfang ihrer Bekanntschaft mit Mr. 
Jermyn und feiner Frau noch weiß?“ 

„Das wird fie ſicher thun, verſetzte Baring. 
Er ging in das Nebenzimmer und kehrte bald 
er mit feiner jungen Frau am Arm wieder 

Ich wil Ihnen gern jede Frage beantworten,“ 
legte fie zu Steinhoff und bp 5 18 
sen 33 bitte, . i 

„Es mich von größter Wichtigkeit, 
einigen Punkten Klarheit über Mr. a. 


muß es freudig begrüßt 
werden, wenn Regierungen und Gemeinden in 


Feruſprech⸗Auſchluf Nr. 75. 


Sonntag, den 24. November | 
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1901, 


aldemokratiſchen Blätter vertrauliche Erlaſſe ver⸗ 
öffentlichen, welche mit den offiziellen Verſicherungen 
nicht gerade in Einklang ſtehen. 
Nothſtandsarbelten können aber bei einer wirth⸗ 
ſchaftlichen Depreſſion nicht dauernd Abhilfe gewähren 


wenn fie längere Jahre anhält. Bei Finanz⸗ oder 


Handelskrieſen, wie ſie früher häufig waren, die 
akuter aber raſcher verlaufen, wirken dieſe Mittel 
gewiß ausgezeichnet; bei einer Induſtriekeiſis, wie 
der vorliegenden, muß aber bedauerlicherweiſe 
gerechnet werden, daß ſie von unabſehbarer Dauer 
ift, ſofern nicht die Handelspolitik die 
Sicherheit auf dem Arbelsmarkt 
wieder ſchafft, die Unternehmungsluſt wieder be⸗ 
lebt. Der Zolltarifentwurf hat das Gegentheil 
gethan; er hat in den weiteſten Kreiſen von Handel 
und Induſtrie die Befürchtung zukünftiger, höchſt 
ungünſtiger Handelsverträge oder gar von Zoll⸗ 
kriegen hervorgerufen; er hat alſo in höchſtem 
Grade dazu beigetragen, die Arbeitsloſigkeil zu 
verſtärken, und die damit eingeſchlagene Politik 
muß dazu führen, fie zu einer chronifchen zu 
machen. g 

Da aber mit der wirthſchaſtlichen Depreſſion 
auch ein erheblicher Rückgang der direkten und in⸗ 
direkten Steuern verbunden iſt, ſo iſt es doch nur 
die Frage einer verhältnißmäßig kurzen Zeit, wie 
lange Staat und Gemeinden die Mittel zur Aus⸗ 
führung von Nothſtandsarbeiten haben. Es iſt 
daher nur konſequent, wenn das Organ des Bundes 


der Landwirthe, die „Deutſche Tageszeitung“ be⸗ 


reits j czt für Beförderung der Auswanderung ein⸗ 
tritt, als des einzigen Mittels, die Menſchen los 
zu werden, für die wir im Inland keine Beſchäfti⸗ 
gung haben. Wie ſagte doch Graf Caprivi? 
Entweder Waaren oder Menſchen exportieren! 


Deutſches Neich. 
Berlin, 23. November 1901. 


— Erzherzog Ferdinand Karl 
Ludwig von Oeſterreich, welcher Donnerſtag 
Abend Wien verlaſſen hatte, iſt geſtern Vormittag 
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin eingetroffen, 
wo ſich zu ſeinem Empfange die zum Ehrendienſt 
befohlenen Offlziere, Oberſtleutnant v. Beck, Kom⸗ 
mandeur des Jäger bataillons von Neumann (1. 
ſchleſiſches) Nr. 5 und der Flügeladjutant des 
Kalſers, Major Prinz Heinrich van Schönburg⸗ 
Waldenburg ſowie der Wotichaftsratb von ber 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft Graf v. Thurn, 
und der öſterreichiſch⸗ungariſche Millitärbevollmäch⸗ 
tigte. Oberſileutnant Graf Stürgkh eingefunden 
hatten. Der Erzherzog, welcher die Uniform des 
ihm verliehenen 5. Jägerbataillons mit Paletot 
und Schärpe trug, nahm die Meldung des Ehren⸗ 
dienſtes entgegen, begrüßte die Herren der Botschaft 
und begab ſich dann zu Wagen nach dem Pots⸗ 
damer Bahnhof. Dort nahm er einen Imbiß 


Jermyn zu erlangen,“ verſetzte der Deteetio, „und 
ich glaube, daß Sie ſie mir geben können. Sie 
würden mir dadurch vielleicht eine Reiſe nach 
Roſevilie erſparen. Können oder wollen Sie es 
nicht, ſo muß ich mir meine Fragen von jemand 
anders beantworten laſſen.“ 

„O, wenn ich nur eins von mehreren Re⸗ 
giſtern bin, und Sie ſobald ich verſage, nach Be⸗ 
lieben andere aufziehen können, dann wird mein 
Verantwortlichkeitsgefühl — allerdings auch das 
Gefühl meiner eigenen Wichtigkeit — weſentlich 
geringer. Fragen Sie alſo, Mr. Steinhoff!“ 

„Gut denn! — Wann ſahen Sie Mr. Jer⸗ 
myn zum letzten Mal?“ 

Renee dachte einen Augenblick nach. 

„Ich glaube, es war Anfang Mai vorigen 
Jahres in Roſeville, 
vorgeſtellt N 

„Renee,“ unterbrach fie ihr Gatte, „ich wünſche, 
Du erzähleſt Mr. Sendo von dem Brief — 
das iſt der einzige Punkt der Geſchichte, über ben 
er von jemand anders kaum etwas hören wird, 
— iſt gerade der für ihn von In⸗ 
ereſſe.“ 

„Mich intereſſirt jede Einzelheit, die mir er: 
a: ein 3 8 at Leben in 

oſeville zu gewinnen. brauche 
— reine, ungeſchminkte Wahrhelt⸗ . 

Renee erröthete und blickte verlegen zur Erde; 
dann richtete ſie die Augen auf Steinhoff, der fie 
ernſt und bedeutungsvoll anſah. 


einige Wochen, ehe er mir 


ein und fuhr nach Potdam weiter. Der Erz⸗ 
herzog iſt von ſchlanker Figur und ſeinem älteren 
Bruder, Erzherzog Franz Ferdinand, ſehr ähnlich. 


Erzherzog Ferdinand Karl Ludwig 
(Gaſt des Kaiſers). 


Am Bahnhof in Potsdam empfing der Kaiſer 
in ungariſcher Huſarenuniform den Erzherzog und 
begab ſich mit ihm gemeinſchaftlich nach dem Stadt⸗ 
ſchloß und dann nach dem Exerzierhauſe, wo die 
Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon 
ſtattfand. Der Raifer der inzwiſchen wieder preußiſche 
Generalsuniferm angelegt hette, hielt nach ers 
folgter Vereidigung eine kurze Anſprache an die 
Rekruten. Hierauf brachte Generalmajor von 
Moltke ein Hoch auf den oberſten Kriegsherrn 
aus. Der Kaiſer verließ hierauf den Exezier⸗ 


ſchuppen und begab ſich mit dem Erzberzog nach 


dem Offizierskaſino des 1. Garde⸗Regiments 
J. F., wo der Kaiſer und der Erzherzog das 
Frühſtück einnahmen. Vor dem Frühſtück nahm 
Seine Majeſtät im Kaſins verſchiedene Meldungen 
entgegen, u. A. die des Generalmajors v. Kalck⸗ 
ſtein, des General⸗Majors v. Fabeck ſowie des 
Chefs des Generalſtabes des Gardekerps Generals 
von Arnim. — Abends 8 Uhr fand in der 
Jaspisgalerie des Neuen Palais eine Tafel zu 
Ehren des Erzherzogs Ferdinand Karl ſtatt. 

— Die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen trifft heute Vormittag in Darmſtadt zum 
mehrwöchentlichen Beſuche ihres Bruders, des 
Großherzogs von Heſſen, ein. 

— Der bisherige deutſche Botſchafter am 
engliſchen Hofe, Graf von Hatzfeld⸗Wilden⸗ 
burg, iſt heute früh 8 Uhr in der deutſchen Bot⸗ 
ſchaſt zu London geſtorben. Graf Hatzfeld if 
im Beiſein ſeiner Gattin und feines 
. ———b—ͤ—ů— 

„Renee“, ſagte Baring, „erzähle Deine Ge⸗ 
ſchichte Steinhoff gerade ſo, wie Du ſie mir er⸗ 
zählen würdeſt. Denke, Du erzählteſt ſie mir.“ 

„Schön, ich will ſie alſo Dir erzählen“, er⸗ 
widerte fie, und ein ſchelmiſches Lächeln huſchte 
über ihr Geficht. „Ich will fie Dir erzählen und 
Mr. Steinhoff mag zuhören“. 

Sie ſetzten ſich in einer freundſchaftlichen Gruppe 
am Fenſter nieder, und Renee begann von Anfang 
an — von Mrs. Brace und dem Brief von Ralph 
Foſter Jermyn, Bart; ſie ſchilderte das Leben 
Mr. Jermyns in Roſeville von ſeinem Eintreffen 
an bis zu dem Tage, an dem er das Städtchen 
mit Ellen Jermyngham als ſeiner jungen Frau 
verlaſſen hatte. 

„Haben Sie während Jermyns Aufenthalt in 
Roſeville oder ſpäter etwas Näheres über ihn ſelber, 
über ſeine Vergangenheit und über ſeine Familie 
erfahren?“ fragte Steinhoff, als fie geendet. 

„Nein, der Brief, den Mrs. Brace auffand, 
war ſein Paß, und ſo viel ich weiß, hat man nie 
einen anderen Nachweis von ihm verlangt. Als 
man erfuhr, daß er Ellen Jermyngham heirathen 
würde, die Excluſivſte der Excluſiven, hätte nie⸗ 
mand gewagt, weitere Fragen zu ſtellen. Natür⸗ 
lich mußte er ihr ja über ſeine Vergangenheit und 
ſeine Zukunſt genuͤgende Auskunft gegeben haben“. 

„Er hat alſo anſcheinend Ste und Ihren Bruder 


dazu benutzt, um bei den Leuten in Roſeville in 
wre Licht erfcheinen und ſich einführen zu 
aſſen?“ 


Sohnes ganz ruhig entſchlafen. Bis vor⸗ 
geſtern Abend 10½ Uhr war der Graf bei vols 
lem Bewußtſein, Pater Vaugban reichte ihm die 
Sterbeſakramente. Darauf verfiel der Kranke in 
Bewußtloſigkeit. Seit feiner Rückkehr nach Eng⸗ 
land vor etwa ſechs Wochen hatte Graf Hatzfeld 
nur ein oder zwei Mal auf einem Rollſtuhl das 
Haus verlaſſen; am Sonnabend wurde ſein Zu⸗ 
fland ſehr bedenklich und die Kräfte begannen zu 
ſinken. Die Leiche wird nach Deutſchland über⸗ 
geführt und in der Familiengruft beigeſetzt werden. 
Auf der Botſchaft weht die Flagge Halbmast. — 
Die Londoner Blätter geben ihrem Bedauern über 
das Ableben des Grafen v. Hatzfeld⸗Wildenburg 
Ausdruck. „Pall Mall Gazette“ ſagt, er habe 
ſeinem Lande gute Dienſte geleiſtet, er hade 
manche Schwierigkeit befeitigt, und feine Urbanität 
habe beiden Völkern zum Vortheil gereicht. — 
Bei uns in Deutſchland wird der Tod des ver⸗ 
dienten Staatsmannes ſelbſtverſtändlich überaa 
lebhaftes Bedauern erwecken. Es iſt ihm nicht 
vergönnt geweſen, nach einem Leben voll Arbeit 
im diplomatiſchen Dienſte des Vaterlandes das 
wohlverdiente olium cum dignitate lange zu ge⸗ 
nießen. Wie ein weiteres Telegramm noch mel⸗ 
det, ſtarb Graf Hazfeld an Herzſchwäche und in⸗ 
neren Komplikationen. Er hat feinen Hintritt 
ſeit eintgen Tagen ſelbſt vorausgeſehen. 

— Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 
Stehen hat den heſſiſchen Flnanzminiſter Gnauth 
zum Ehrendoktor ernannt 

— Chamberlain's Ver leumdun⸗ 
gen. Die Londoner „Times“ bemerkt zu der 
geſtrigen Auslaſſung der „Norddeutſchen Allgem. 
Zeitung“ über die Rede Chamberlains, ſie könne 
nicht zugeben, daß die Empfindlichkeit der deutſchen 
öffentlichen Meinung durch irgendwelche Worte 
Chamberlains gerechtfertigt ſei. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſage, es würde keinerlei Erregung 
entſtanden ſein, wenn Chamberlain nur dargelegt 
hätte, daß Härten in allen Kriegen vorkämen. 
Das habe Chamberlain aber gerade gethan. 
Weder er noch das engliſche Volk hätten jemals 
die Disziplin, Humanität und Tapferkeit der 
deutſchen Armee in Frage geſtellt. „Morning 
Poſt“ führt aus, die erregte Stimmung des 
deutſchen Volkes ſei eine Gefahr, und England 
müſſe auf ſeiner Hut ſeln. „Standard“ erklärt, 
es liege kein ernſter Anlaß vor, die beſtehenden 
normalen Beziehungen zwiſchen den beiden Völ⸗ 
kern zu unterbrechen. „Daily Telegraph“ bes 
merkt, ſoweit England in Frage komme, beſtehe 
kein Grund, weshalb die Haltung der beiden 
Völker eine andere werden ſollte. „Daily Mall“ 
regt an, Chamberlain ſolle der Welt offen ers 
klären, daß er bei dem Vergleich des Verhaltens 
der Engländer mit dem der Deutſchen in Frank⸗ 
reich nicht die Abſicht gehabt habe, Deutſchland zu 
beleidigen. — Die meiſten engliſchen Blätter find 
der Anſicht, der eigentliche Urſprung der wachſen⸗ 


„Ja.“ Ihr Geſicht umwölkte ſich. „Das iſt 
wahr. Ich habe es oft genug bedauert, oft genug 
dagegen angelämpit. Mehr als einmal habe ich 
mit meinem Bruder darüber geſprochen, und ich 
glaube, zuletzt betrachtete er Jermyn ebenſo wie 
ich als einen Glücksjäger.“ 

„Als einen Glücksjäger!“ Steinhoff lächelte 
ſonderbar. „Hören Sie auch gern Geſchichten?“ 
fragte er. „Während ich Ihnen zuhörte, fiel mir 
ein, daß ich ebenfalls manche weiß, die Sie viel⸗ 
leicht intereſſiren. Soll ich Ihnen zur Probe eine 
— die kürzeſte — erzählen?“ 

„Sie wird mich ſicher intereſſiren,“ erwiderte 
er und rückte mit ihrem niedrigen Seſſel etwas 
näher. 

„Ich werde in meiner Geſchichte nicht auf 
Einzelheiten eingehen. Aber es iſt eine wahre 
Geſchichte. Hören Sie denn: 

Vor faſt drei Jahren fand unter eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſen ein Eindruch in eine große 
Bank ſtatt, und einer meiner Freunde, der auch 
ein Bekannter Ihres Gatten iſt, Mr. Baring, 
wurde mit der Unterſuchung des Falles betraut. 
Er heißt Rufus Carnow, und iſt ein ſehr ge 
ſchickter Detectiv. Carnow entſchloß ſich im Laufe 
dieſer Unterſuchung, ſich eine Zeit lang ins Zucht⸗ 
haus ſperren zu laſſen, um täglich ungeſtört mit 
einem Sträfling verkehren zu können, der wegen 


eines anderen Verbrechens verurtheilt worden war, 
nach Carnows Ueberzeugung aber auch bei dem 


erwähnten Einbruch die Hand im Spiel gehabt 


A EEE BR FI 
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den Erregung in Deutſchland ſeien die Entſtel⸗ 
lungen der burenfreundlichen Preſſe. „Daily 
Mall“ wirft der britiſchen Regierung in dieſem 
Punkte Gleichgiltigkeit vor. 

— Verſchiedene Berliner Blätter melden, die 
Zeltungsnachricht, daß Deutſchland und Rußland 
gemeinſam die anderen Mächte zu einer anar⸗ 
chiſtiſchen Konferenz einladen würden, 
entſpreche in dieſer Form nicht den Thatſachen. 
Richtig ſei nur, daß zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg Beſprechungen über beſſere Ueberwachung der 
Anarchlſten flattfinden, Beſprechungen, die vor⸗ 
ausſichtlich ſich auch auf andere Mächte ausdehnen 
werden, da ſelbſtwerſtändlich zu wünſchen iſt, daß 
die zu ergreifenden Maßnahmen möglichſt inter⸗ 
nationalen Charakter erhalten. Ven Einberuſung 
einer Konferenz ſei dagegen bisher nicht die Rede 
geweſen. 

— Von dem Poſtetat für 1902 wird be⸗ 
reits einiges bekannt. Es ſollen 100 Stellen für 
Hilfsreferenten geſchaffen werden (aus der Klaſſe 
der Beamten, die die höhere Verwaltungsprüfung 
beſtanden haben), welche den Wohnungszuſchuß 
der fünften Rangklaſſe erhalten. Weiter iſt die 
Schaffung von 183 neuen Stellen für Poſt⸗ und 
Telegrapheninſpektoren bei den Verkehrsämtern 
vorgeſehen unter Einziehung der gleichen Zahl 
von Kaſſirerſtellen. Ferner ſoll, wie die V. Z. 
ſchreibt, ein Zugang von 4000 Aſſiſtentenſtellen, 
von 3200 Stellen für Unterbeamte ſowie von 
4000 Stellen für Landbriefträger ꝛc. ſtattfinden. 
In Aemter erſter Klaſſe ſollen u. A. umgewandelt 
werden die Poſtämter II in Culmſee und 
Schwetz und (Weichſel). Mehrere Miethpoſtge⸗ 
bäude gehen in das Eigenthum des Reiches über. 
Neue Mietsbauten treten hinzu u. a. in Deutſch⸗ 
Eylau Bahnhof und Neuteich (Weſtpr.). In 
Graudenz und Stolp (Pomm.) ſollen die vor⸗ 
handenen Poſtgebäude erweitert, in Schlochau, 
Stuhm und Tuchel die Mlethpoſigebäude ange⸗ 
kauft werden. 


Heer und Flotte. 


— Kiel, 22. November. Wie die Blätter 
melden, wurde heute vor dem Oberkriegsgericht 
der Oſtſeeſtation über die Berufung verhandelt, 
welche der Gerichtsherr gegen das den Komman⸗ 
danten der „Gazelle“, Korvettenkapitän Neitzke, 
freiſprechende Urtheil eingelegt hatte. Das Ober⸗ 
kriegsgericht verwarf die Berufung. Gegen Neitzke 
war ſeinerzeit Anklage erhoben worden, weil er 
die disziplinwidrigen Vorgänge auf der von ihm 
kommandicten „Gazelle“ nicht rechtzeitig gemeldet 
hatte. (Das Krlegsgericht hatte vor einigen 


Wochen auf Freiſprechung gegen den Korvetten⸗ 


kapitän erkannt, der Gerichtsherr hatte jedoch Be⸗ 
rufung eingelegt. Der Red.) 


Deutſcher Kol onialrath. 
W. B. Berlin, 22. November. 


In ſeiner heutigen Vormittagsſitzung be⸗ 
ſchäftigte ſich der Kolonialrath zunächſt mit der 
Vorlage betreffend die Regelung des Strafrechts 
für die Eingeborenen, die ihm zur Kenntnißnahme 
vorgelegt waren. Wie in der Diskuſſlon mitge⸗ 
theilt wurde, iſt die Kolonialverwaltung gewiß in 
Kamerun von wo die eingehendſten Vorſchläge ein⸗ 
gegangen und, die betreffenden Grundiäge, ſoweit 
thunlich, im Inſtruktionswege für anwendbar zu 
erlären, was ermöglichen werde, hinſichtlich ihrer 
Wirkungen weitere Erfahrungen zu ſammeln. Auf 
Wünſche hin, die aus dem Kolonialrath heraus 
geäußert wurden, wurde regierungsſeitig zugeſagt, 
die Frage nochmals auch für die andern afri⸗ 
kaniſchen Kolonien zu prüfen und das Ergebniß 
dem Kolonialrath zu unterbreiten. Dabei wurde 
regierungsſeitig auch betont, daß jede Bevor⸗ 
mundung wirthſchaftlicher Unternehmungen zu vers 
meiden ſei. — Der Kolontalrath ging dann zur 
Begutachtung des Entwurfs einer Verordnung be⸗ 
treffend die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen 
der ſuͤdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete in bürger- 
lichen Rechtsſtreitigkel ten über. Von verſchiebenen 
LU nn nn been nn nem man nmBunn nn nn nme nn med 
hatte. Mein Freund führte im Zuchthaus die 
Bezeichnung Nummer 43, und ſein Zellennachbar 
Nummer 46 erregte durch feine ganze Perſönlich⸗ 
keit in hohem Grade ſein Intereſſe. Carnow 
verließ die Anſtalt an demſelben Tage, an dem 
die Strafzeit von Nummer 46 abgelaufen war, 
und jeder ging ſeinen eigenen Weg. An dieſem 
Tage hatte ich auf einem der großen Bahnhöfe 


Chicagos dienſtlich zu thun, ich ſah meinen Freund 


Car now, den ich ſeit Monaten nicht geſprochen, 
aus dem Zug ſteigen und ſuchte ihn, ſobald ich 
konnte, in ſeinem Hotel auf. 

Ich fand ihn damit beſchäftigt, eine Profils⸗ 
ſkizze des Ströflings zu zeichnen, der auf ihn den 
Eindruck eines Verbrechers ganz beſonderen Schla⸗ 
ges gemacht hatte. 

Er hlelt einen Augenblick inne und fuhr 
dann fort: 

„Es war Anfang Mai vorigen Jahres, als 
Nr. 46 aus dem Zuchthaus entlaſſen wurde — 
einige Wochen, ehe Mr. Jermyn zuerſt bei Ihnen 
in Roſevllle auftauchte.“ 

Er machte wieder eine lange Pauſe, ſo daß 
Kenneth ungeduldig fragte: 

„Nun, und dann?“ 

„Dann? Nichts weiter. Die Geſchichte iſt 
zu Ende.“ 

Kenneth und Renee Baring ſahen den Deteltiv 
erſtaunt an, der ein Päckchen Papiere aus der 
Taſche zog, und das Gummiband, mit dem es um⸗ 
ſpannt war, abſtreiſte. 

„Manche Leute ziehen illuſtrirte Erzähiun⸗ 
gen vor.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Rednern wurden gegen die Verordnung Bedenken 
erhoben und die Anficht geäußert, daß die Inte⸗ 
reſſen der Kaufleute unter einer Einſchränkung 
des Kreditgebens leiden würden. Der Referent 
der Kolonialabtheilung für Südweſtafrika ver⸗ 
theidigte dagegen das Beſtreben des Gouverneurs 
die Eingeborenen gegenüber der Ausbeutung der 
Händler und dem als eine Folge davon eintreten 
den Verluſte ihres Stammeseigenthums in Schutz 
zu nehmen. Durch die Schaffung von Einge⸗ 
borenen⸗Reſer vaten könne das Stammeseigenthum 
nicht genügend geſchützt werden. Regierungsſeitig 
wurde darauf bingestefen, daß äbnliche Verord⸗ 
nungen in Theilen der deutſchen Südſee⸗Be⸗ 
ſitzungen und in vielen enalifchen Kolonien bereits 
in Kraft ſeien und außerordentlich ſegensreich 
wirken. Nachdem auch zunächſt eine Mehtheit 
gegen die Beſtimmung des § 1 der Vorlage ers 
klärt hatte, wonach gegen Eingeborene ſich rich⸗ 
tende Forderungen, die vom Tage des Inkraft⸗ 
tretens der Verordnung ab dadurch entſtanden 
ſind, daß an Eingeborene Waaren auf Kredit ge⸗ 
geben wurden, nicht mehr klagbar ſein ſollen, 
wurde die weitere Berathung der geſammten Vor⸗ 
lage einer Kommiſſion von 5 Mitgliedern, in 
welche die Herren Simon, v. Hofmann, Vohſen, 
v. Tucher und Porſch gewählt wurden, über- 
wieſen. 

In der Nachmittagsſitzung berieth der Kolo⸗ 
nialrath zunächſt den ihm zur Begutachtung vor⸗ 
gelegten Entwurf einer Verfügung, betreffend die 
Regelung des gerichtlichen Koſtenweſens in den 
Schutzgebieten Afrikas und der Südſee; der Ko⸗ 
lonialrath nahm mit einer Modifikation den Ent⸗ 
wurf an. — Mährend ſonſt an die einzelnen 
Poſitionen des Etats für die Schutzgebiete 
Seitens des Kolonialraths Anträge geknüpft und 
dabei Wünſche zum Ausdruck gebracht zu werden 
pflegen, boten die zur Berathung ſtehenden Etats 
von Kamerun und Togo diesmal dem Kolonial⸗ 
rath leinen Anlaß zur Debatte. Regierungsſeitig 
wurde über die neue Geſtaltung, welche die Etats 
in dieſem Jahre erhalten und die eine größere 
Ueberſichtlichkeit gewähren, Auſſchluß gegeben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das Wiener „Vater⸗ 
land“ veröffentlicht ein Hirtenſchreiben 
der Erzbiſchöfe und Biſchöfe Oeſterreichs, die ſich 
im Laufe des Monats in Wien verſammelt 
haben. In dieſem Schreiben wird den Katholiken 
die oberhirtliche Anerkennung für ihr treues Feſt⸗ 
halten und ihre unerſchütterliche Anhänglichkeit an 
Papſt und Kaiſer ausgeſprochen und auf den 
Auſſchwung des religiös kirchlichen Lebens hin⸗ 
gewieſen. „Trotz dieſer erfreulichen Umſtände bieten 
aber die Zeitverhältniſſe Grund zu Beſorgniſſen 
für die Zukunft, und zwar beſonders wegen der 
Los von Rom Bewegung.“ Die Oberhirten 
halten es für nothwendig, vor den Gefahren dieſer 
Bewegung zu warnen. Das Schreiben bekämpft 
ſodann die von den Anhängern dieſer Bewegung 
gegen den Katholizismus erhobenen Vorwürfe und 
ſagt, kein katholiſcher Prieſter habe den an⸗ 
eig Frieden der nichtkatholiſchen Chriſten an⸗ 
etaſtet. 

5 Rußland. Das Minifterium des Innern 
veröffentlicht im „Regierungsboten“ einen aus⸗ 
fͤhrlichen Bericht über die von ihm ergriffenen 
Maßnahmen zur Verſorgung der Bevölkerung in 
den von Mißernte betroffenen Gebieten mit Ge⸗ 
treide. Die Regierung hat bisher im Ganzen 
zu dieſem Zweck 14 213 258 Rubel verausgabt. 

Griechenland. Die Studentenkrawalle in 
Athen haben ſich zu einer ganz bedenklichen 
offenen Revolte entwickelt, an der auch 
weite Kreiſe der übrigen Bevölkerung betheiligt 
ſind. Der Bewegung liegen offenbar ſchwerwie⸗ 
gende polztiſche Motive zu Grunde, über die aber 
noch nichts Beſtimmtes verlautet. Ein Telegramm 
meldet heute: Der Metropolit Prokopius, der 
Chef der Gendarmerie und der Polizeipräfekt 
haben ihre Entlaſſung gegeben. Zum Chef des 
aufgebotenen Militärs iſt General Vaſſos ernannt 
worden. Die Deputirten der Oppoſitionspar teien 
hielten geſtern inmitten großer Menſchenmengen 
aufreizende Reden. Es heißt, zahlreiche Bewaff⸗ 
nete ſeien in der Univerſität eingetroffen, welche 
die Studenten, die ſich militäriſch organiſirt haben, 
auch im Laufe der Nacht nicht räumten. Die 
Blätter mahnen zur Ruhe. 

England und Transvaal. Aus Pretoria 
vom 21. d. M. wird dem Reuterſchen Bureau 
über verſchiedene Gefechte berichtet, in denen 
insgeſammt 32 Buren gefangen genommen und 
3 Buren getödtet find. Dieſe Gefechte fanden 
ſtatt bei der Baſtardsdrift am Caledonfluß am 
19. November, am Naquldehill im füdöfilichen 
Transvaal am 19., im Pongolabuſch am 18., 
bei Villiersdorp am 20. November und endlich 
bei Pietretief. — Kapitän Elliot, der eine Ab⸗ 
theilung im Macclear⸗Territorium in Grigualand⸗ 
Eaſt befehligte, hatte gleichfalls ein Gefecht mit 
einem Burenkommando. Die Buren wurden 
zurückgetrieben; fie mußten ihre Pferde im Stich 
laſſen. Sechs Buren fielen, einer wurde ver⸗ 
wundet. Auf engliſcher Seite fiel Kapitän Elliot, 
und drei Offizierr wurden verwundet. 

China. Die Rückkehr des Hofes 
nach Peking wird für Ende dieſes Jahres angekün⸗ 
digt. Die „Times“ meldet aus Schanghai: Einem 
amtlichen Telegramm aus Kaifengſu zufolge wird 
der Hof am 25. d. M. nach Peking abreiſen, 
um das Feſt der Winterwende in Peking zu be⸗ 
gehen. — Der Korreſpondent der „Times“ er⸗ 
fährt aus angeblich glaubhafter Quelle, Tſchang⸗ 
iſchitung habe Linkunyi den Vorſchlag gemacht, 
gemeinſam mit ihm eine Denkſchrift an den Hof 
zu richten, in welcher dem Hofe gerathen werde, 


Rußland Ili und das chineſiſche Turkeſtan dafür 
anzubieten, daß es die Anſprüche auf die Mandſchu⸗ 
rei aufgebe. Zinkunyi habe jedoch abgelehnt. — 
Von den Geſandten in Peking wird jetzt die 
Frage erwogen, ob die militäriſche Regierung der 
Eingeborenenſtadt von Tientſin weiter beſtehen 
fol. Die europälſchen Kommandanten in Tientſin 
haben kürzlich die Forderung der Chineſen, ihnen 
die Erhebung von Steuern wieder zu übertragen, 
abgelehnt; die Kommandanten glauben, die Kon⸗ 
trole der Stadt jet unumgänglich für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verbindung zwiſchen Taku und 
Peking. Man glaubt, daß die Mehrheit der Ge⸗ 
ſandten der Anſicht iſt, daß es in Anbetracht der 
erfolgten Vollziehung des Friedensprotokolls sms 
möglich ſei, daß die Ausländer fortfahren, Tientſin 
zu regieren. — In Niutſwang ging, wie tele⸗ 
graphiſch berichtet wird, das Gerücht, ein bedeu⸗ 
tender Mandſchu⸗General ſei mit ſeinen Truppen 
zu den Ruſſen übergegangen. 

Amerika. Die Preſſe der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika fährt fort, die jüngſten Erklärun⸗ 
gen des deutſchen Botſchafters v. Holleben in 
Ausdrücken der Befriedigung zu kommentiren. — 
Aus Caracas (Centralamerita) wird gemeldet: 
Der Kriegsminiſter Roman Guerra wurde in 
Puerto Cabello unter der Beſchuldigung der Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Präfidenten Caſtro verhaftet. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt General Gorrida er⸗ 
nannt. In Caracas haben gleichfalls viele Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden. — Die in Seattle 
(Washington) erſcheinende „Times“ veröffentlicht 
einen Berickt, welcher eine ſchon früher hier ein⸗ 
getroffene Meldung über eine Verſchwörung einer 
Anzahl von Goldgräbern zum Zwecke der Los⸗ 
reißung Klondikes von Kanada in allen Punkten 
deſtätigt. Die „Times“ verſichert, daß fie Schriſt⸗ 
ftüde und Siegel eines „Ordens der Mitternachts⸗ 
ſonne“ beſitze; dieſer Orden ſei eine geheime Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſich die Befreiung des Goldbezirks 
5 kanadiſcher Herrſchaft zur Aufgabe gemacht 

abe. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 21. November. Ertränkt 
hat fi in der Trinke der Rekrut Wilhelm Wirth 
vom Inf.⸗Regt. Graf Schwerin Nr. 14 zu 
Graudenz. Der junge Mann war Elektrotechniker 
und hat ſeinem Vater vor Ausführung der That 
mitgetheilt, daß er das milltäriſche Leben nicht 
ertragen könne. Der Vater iſt in der Königlichen 
Porzellan⸗Manufaktur in Berlin beſchäftigt. 

* Jaſtrow, 21. November. Geſtern feierte 
das Glaſermeiſter Salomon Arndt'ſche Ehepaar 
hierſelbſt ſeine goldene Hochzeit. Vom 
Kaiſer erhielt das Jubelpaar auf beſonderen 
Wunſch ſtatt der Ehejublläums⸗Medaille eine in 
hebräiſcher Schrift verfaßte Bibel. Herr Arndt 
beging heute gleichzeitig ſein 56 jähriges Meifter- 
jubiläum. 

* Marienburg, 22. November. Stadt 
verordnetenvorſteher Janke hatte ſich im Auftrage 
der Stadtverordneten nach Danzig begeben, um 
in der leidigen Bürgermeiſterfrage 
perſönlich dem Regierungspräſidenten Vortrag zu 
halten. Der Regicrungspräſident hat Herrn Janke 
den Beſcheld ertheilt, daß die Beſtätigung des 
neuen Bürgermeiſters Born nicht zu lange auf 
ſich warten laſſen werde, da er (der Regierungs⸗ 
präfident) die Beſtätigung höheren Orts bereits 
empfohlen habe. Herr Sandfuchs könne von 
Auffihts wegen nicht gezwungen werden, fein Amt 
niederzulegen, die Sache müſſe ihren Gang gehen. 
Der Bürgermeiſterwechſel iſt in nicht zu langer 
Zeit zu erwarten. 

* Elbing, 22. November. „Ins Fett⸗ 
näppchen getreten“, ſo würde man das 
Malheur nennen, welches einem angeſehenen 
Beſitzer im Gaſthauſe zu Gr. M. nach der 
„Altpr. Ztg.“ zugeſtoßen iſt. Derſelbe machte im 
Uebermuth allerlei Turnübungen und gerieth dabei 
aus Verſehen in eine Schmalztonne. Unter dem 
fallenden Gelächter der Anweſenden mußte er ſich 
heraus krabbeln als ein einziger wandelnder Fettfleck. 
Zu allem Unheil mußte er dem Wirth auch noch 
die Schmalztonne abkaufen, da der Inhalt für 
jenen doch nicht mehr zu verwerlhen war. Für 
die nächſten zehn Jahre dürfte dem Fehlgetretenen 
die Stiefelſchmiere reichen. - 

* Konitz, 21. November. Das Reichs⸗ 
gericht hat am Dienſtag, die Reviſion des 
Verlagsbuchhändler Gustav Adolf Dewald in 
Berlin, der von der Berliner Strafkammer du 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt, 
weil er ſich durch den Vertrieb antiſemitiſcher An⸗ 
ſicktspoſkarten, die die Ermordung des Gymnaſtaſten 
Winter und die Ermordung der Agnes Ruſcha zu 
Polna darſtellen, einer Beſchimpfung der jüdiſchen 
Religionsgeſellſchaft ſchuldig gemacht hatte, als 
unbegründet verworfen. 

* Danzig, 22. November. Oberpräſident 
v. Goßler hat ſich nach Polen zu der Sitzung 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion begeben und kehrt 
am Sonnabend zurück. — Prinz Albrecht 
von Preußen hat Herrn L. Gieldzinski ſein Bild 
mit einem Anſchreiben überſenden laſſen, in dem 
es heißt: „Se. köngl. Hoheit, gedenken noch mit 
Freuden des intereſſanten Beſuches Ihrer 
Sammlungen und haben in Erinnerung dieſes 
Tages das Bild mit höchſteigener Unterſchrift und 
dem betreffenden Datum verſehen.“ 

*Stallupönen, 22. Nov. 21 Knaben 
auf der Anklagebank, dies Bild konnte 


man vor unſerer Strafkammer ſehen. Die Kinder 


waren ſämmtlich im Verein mit zwei Erwachſenen 
angeklagt, Stückchen vom Leltungsdraht entwendet 
und verkauft zu haben, die im vorigen Winter 
auf der Straße liegen geblieben waren, als die 
oberirdiſche Leitung gelegt wurde. Die Knaben 


hatten ſich an dieſen Abfällen nicht mehr ver⸗ 
griffen, nachdem es ihnen verboten worden war: 
ſie haben alſo augenſcheinlich nicht gewußt, daß 
auch ſolche unweſentlichen Drahtenden den Schuß 
des fremden Eigenthums beanspruchen können. 
Sie wurden in Folge deſſen ſämmtlich freige⸗ 
ſprochen. Wir beklagen aber, daß die Urheber 
des Strafantrages ſich die Stellung desſelben um 
ſolcher Kleinigkeiten willen nicht vorher einmal 
überlegt haben. 

Königsberg, 22. November. Ein Pech⸗ 
vogel iſt der Streckenarbeiter E. in P., der bei 
der Königsberger Kleinbahn beſchäftigt iſt und im 
vorigen Winter deim Schneeſchippen auf derſelben 
fo unglücklich hinfiel, daß er das Bein im Knöchel 
brach. Nach langwierigem Heilungs verfahren kam 
er jetzt nach Königsberg, um Einkäufe zu machen. 
Als er den Bahnkörper überſchreiten wollte, fiel 
er wiederum und brach dasſelbe Bein an der ge⸗ 
fährlichen Stelle des alten Bruches. Er mußte 
ins Krankenhaus geſchafft werden, und ſeine 
Heilung wird diesmal wahrſcheinlich noch ſchwieriger 
ſein als das erſte Mal. Das iſt wirklich ein 
bischen viel Pech auf einmal. 

Königsberg, 22. November. Die biefige 
Kriminalpolizei hat auf Grund verſchle⸗ 
dener in den Tageszeitungen enthaltenen Annoncen, 
nach denen Damen in diskreten Angelegenheiten 
Rath und Hilfe ertheilt wird, ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, der Sache näher auf den Grund zu gehen. 
Durch einen geſchickten Kniff iſt es ihr gelungen. 
zunächſt zwei Perſonen feſtzunehmen, welche aus 
§ 210 des Straf⸗Geſetzbuchs eine mehrjährige 
Zuchthausſtrafe (Verbrechen gegen das keimende 
Leben) zu erwarten haben. Ebenſo if eine Reihe 
von Frauensperſonen, darunter Ehefrauen, ver⸗ 
haftet worden, welche die ihnen verſchafften Mittel 
in Anwendung gebracht haben. Weitere Verhaf⸗ 
tungen ſtehen bevor. 

“Bromberg, 22. November. Der heftige 
Sturm der in der Nacht zu Mittwoch wüthete, 
hat zwiſchen 6 und 7 Uhr morgens das ganze 
Dach des dem Reſtaurateur Krüger gehörigen 
Hauſes Cronerſtraße 7 (Ecke Brenkenhoffſtraße) 
abgedeckt und es mit Balken und Sparren, die 
offenbar recht ſchwach geweſen fein müſſen, auf 
den nebenan liegenden Bauplatz und die Straße 
geſchleudert. Zum Glück paſſirte dort um dieſe 
Zeit niemand, fo daß ſonſtiges Unheil nicht ange⸗ 
richtet iſt; immerhin dürfte der Schreck der Be⸗ 
wohner und Nachbarn nicht klein geweſen ſein. 
Das Haus iſt vierſtöckig und erſt vor vier Jahren 
aufgebaut. Der Schaden, den Herr Krüger 
erleidet, iſt recht erheblich: augenblicklich ſind 
Haus und Reſtaurant eine „Sehenswürdigkeit“. 
— Uebrigens iſt auch ſonſt vom Sturm mancher 
Schaden an den Häuſern angerichtet worden. 

*Poſeu, 22. November. Die polntſchen 
alte Ben 3 Wuth über das 

neſener Urtheil verhehlen. Erbitterung 
müſſe die AD enge vergegen⸗ 
wärtigten, daß es ſich um die Unterdrückung des 
polniſchen Geiſtes handle. Der „Orendownik⸗ 
verſucht ſogar, mit Zuſammenrottungen an anderen 
Orten zu drohen und meint, dem laſſe ſich (von 
polniſcher Seite) durchaus nicht vorbeugen!! Es 
folgt eine Aufforderung, bei Vertheldigung der 
Religion und Nationalität niemals den rechtlichen 
Boden zu verlaſſen. Es wiederholt ſich alſo das 
alte Spiel; man ſucht dem Volke einzureden, 
daß ſeine Religion bedroht ſei. Faſt iſt man ver⸗ 
fucht, anzunehmen, daß allen Polen Chriſtus, 
wie die Jungfrau Maria und der Papſt in der 
Geſtalt von Landsleuten, Stammesgenoſſen 
ſich verkörpern, und die polniſche Preſſe giebt ſich 
den Anſchein, ſo zu denken, um deſto ſicherer die 
ungebildete Menge in einem Wahne erhalten zu 
können, der die Fanatifirung der Menge allerdings 
weſentlich erleichtert. 1674 Mark ſind bereits 
für die Wreſchener „Opfer“ geſammelt worden. 
5 bazu wohl die eigentlich Schuldigen beigeſteuert 
aben ? 


— 


Thorner Nachrichten. | 
Thorn, den 23. November. 


88 [Das „Todtenfeſt“,] wie man jetzt 
den letzten Sonntag des Kirchenjahres allgemein 
nennt, hat feinen Charakter als deſonderer Feier⸗ 
tag für die evangeliſche Landeskirche Preußens 
durch die königliche Verordnung vom 25. Novems 
ber 1816 erhalten. Viele evangeliſche Familien 
hatten ja in den Freiheitskriegen ihre Angehörigen 
verloren und fühlten ſich gedrungen, das Gedächt⸗ 
niß derſelben durch eine ernſte Feier zu ehren. Von 
jener Zeit und Veranlaſſung her hat ſich dann die 
Eigenart dieſes Sonntags nicht nur erhalten, 
ſondern derſelbe iſt zu einem Liebling der Chriſten⸗ 
heit geworden, für den die Bezeichnung: „das 
evangeliſche Allerſeelen“ geprägt worden iſt. Ges 
genüber einem werthloſen Totenkultus aber, der 
ſich in Gräberpflege und Kranzſpenden erweiſt und 
erſchöpft und leicht in heidniſches Weiſen abirrt, 
gilt es für den evangeliſchen Christen, der Todten 
zu ir hen 15 Ir we mul 
Chriſtus. Da merzge un 
en Weichmüthigkeit die Ablage er⸗ 


ö 


theilt. Dazu tritt der ernfte Gedanke an des 
eigenen Daſeins Kürze, Nichtigkeit und Ungewiß⸗ 
heit, der uns zu ernſtlicher Selbfiprüfung 
und demüthiger Selbſterkenntniß führen fol - 
§ (Per ſonalien. Der bisherige Kereis⸗ 
arzt Medizinalrath Dr. med. Richard v. Hake 
in Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ und Medi⸗ 
zinalrath ernannt und dem Regierungspräſidenten 
in Marienwerder überwieſen worden. 
I Kammermuſik⸗Abend. Mu 
regſtem Intereſſe und großem Vergnügen folgten 
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wir den Darbietungen des geſtern Abend hier 
konzertierenden holländiſchen Trios, 
einer Künſtlervereinigung, die es verſteht, die Zu⸗ 
hörer nicht nur anzuregen, ſondern auch zu er⸗ 
wärmen und einen bleibenden Eindruck zu hinter⸗ 
laſſen. Das Zuſammenſpiel der drei Herren war 
in jeder Beziehung tadellos, nach techniſcher Seite 
zeichneten fie ſich durch Präziſion der Einſätze, 
korrekte und deutliche Wiedergabe von Motiven, 
„Themen und ſonſtiger Tonfiguren, ſowie durch 
vortreffliche Intonation aus, während in muſika⸗ 
liſcher Beziehung feinſinniger, geſchmackvoller Vor⸗ 
trag Einheit in der Auffaſſung zu rühmen find. 
Es war kein forte, piano, decres’cendo, in 
dem der eine oder andere zu viel oder zu wenig 
gab, vielmehr war alles aus einem Guſſe, wie 
von einem Geiſt beſeelt, dem Geiſte der echten 
und reinen Kunſt. So wurde denn das 
Tſchaikowsky'ſche Trio A-moll faſt meidterhaft 
vorgetragen; nur ein wenig mehr Leben und 
Wärme in der Wiedergabe der erſten beiden Sätze, 
und das Ganze wäre vollendet geweſen. Die 
Mufik dieſes Werkes tft eigenartig und erſcheint 
wenig zugänglich, doch dürfte dieſelbe bei weiterer 
Bekanntſchaft ohne Zweifel an Reiz gewinnen. 
Durch die ganze Kompoſition geht ein ernſter 
Ton. Von beſonderem Werthe ift der dritte und 
vierte Satz. Im erſteren (E-dur) wird zunächſt 
ein liedartiges Thema durchgeführt und mannig⸗ 
fach verarbeitet, dann tritt ein zweites neues The⸗ 
ma in A-dur auf, zum Schluß wird ein Motiv 
des erſten Themas variirt. Der vierte Satz, 
leldenſchaftlich gehalten, weiſt im erſten Theil 
mildere Tonfarben auf, während die zweite Hälfte 
eine tief ſchmerzliche, bewegte Klage bringt, die 
zum Schluſſe in ſtille Reſignation übergeht und in 
einem Trauermarſch ausklingt. — Ein ganzes Ge⸗ 
enſtück bot die Muſik des Mozart'ſchen B. dur 
rios (nicht G-dur, wie das Programm ver⸗ 
zeichnete). Das ſind Weiſen, die uns anheimeln. 
Durch das ganze weht ein Ton von kindlichem 
Frohfinn, lieblicher Anmuth und warmer Herzlich⸗ 
keit. Es wurde von den Herren mit ganzer 
Meiſterſchaft vorgetragen. — Auch über die So⸗ 
lovorträge läßt ſich viel anerkennendes ſagen. Der 
Celliſt Herr van Lier verfügt über einen großen, 
ergiebigen und warmen Ton, fein Spiel iſt tempe⸗ 
ramentvoll, der Vortrag wohl durchdacht. Er 
trug ein gut gearbeltetes Adagio und Allegro von 
Bocherini vor; in letzterem hatte er Gelegenheit, 
auch ſein techniſches Können in das beſte Licht zu 
ſtellen. Der Vlollniſt Herr van Veen leiftete eben⸗ 
falls ſehr Gediegenes, nur hätte er ſtatt der Wie⸗ 
niawskiſchen Tarantella etwas Anderes wäblen 
ſollen, da die Kompofitton auf muſikaliſchen Werth 
keinen Anſpruch erheben darf. Herr van Bos 
als Pianiſt ſpielte drei kleinere Sachen, von denen 
ihm die beiden reizenden lytiſchen Stücke von 
Grieg ausgezeichnet gelangen, während uns der 
Vortrag der Chopin ſchen Romanze weniger gefiel, 
er war nicht durchdacht genug, die Tongebung 


ſtellenweiſe auch zu hart. — Der Saal war leider 


nur mäßig beſetzt und es iſt bedauerlich, daß 
unſer Thorner Publikum dieſer Art von Mufit 
fo wenig Intereſſe entgegenbringt. Die Künftler 
wurden durch reichen und voll verdienten Beifall 
ausgezeichnet. Der Konzertflügel Bechſtein aus 
dem Magazin des Herrn Sczypinski mit feinem 
edlen, weichen Ton trug ebenfalls das Seinige 
zum guten Gelingen bel. % O. St. 
[Viktoria⸗Theater.] Am Mittwoch 
den 27, und Donnerſtag, den 28. November 
finden im Viktorla⸗Theater 2 Gaſtſpielvorſtellungen 
der ehemaligen Mitglieder der Berliner „Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſlädtiſchen Theaters“ unter persönlicher 
eltung des Direktors Mox Samſt fatt. Zur 
Aufführung gelangt „Ontel Cohn“ Poſſe in 
4 Akten van Rudolph Schwarz. Dieſes Stück, 
welches Über 1900 Mal in Aachen, Breslau, 
Berlin, Cöln, Danzig, Hannover, Königsberg i. 
Pr., Petersburg. Rew⸗Jork u. f. w. aufgeführt 
wurde hat überall glänzende Aufnahme und ſtür⸗ 
miſche Heiterkeltserfolge erzielt. Direktor Max 
Sams, welcher die Titelrolle ſpielt, hat dieſelbe 
bereits über 1000 Mal dargeſtellt, und if fein 
„Onkel Cohn“ eine einzig daſtehende Leiſtung. Wer 
ſich von ſeinen Tages⸗Sorgen und Mühen erholen 


Bekanntmachung. 


Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf dem ben Feſtungsſchirrhofe 
verſchiedene Geräthe und Ma⸗ 
teria ien, wie Maurer-, Zim⸗ 
mer und Schmiedehandwerk⸗ 
zeuge u. A. m. 
unter den im Termin bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen öffentlich meiſibietend 
und gegen gleich baare Bezahlung vers 
kauft werden. 
Verſammlungsort der Käufer um 8“ 
auf dem alten Feſtungsſchirrhofe. 
Thorn, den 22. November 1901. 
Königliche Fortifikation. 
—— — — —ꝑ—6j— —ä 
EC 
Ziegelei-Einrichtungen 
labrleirt als langjährige Spezialltät in er⸗ 
probter, anerkannt muſterhafter Con 
ſrukton unter unbedingter Garantie für 
3 Leiftung und Dauerhaftigkeit 
it P leisen ——— 
m Y in e 
wer Ausführen un gediegendfter 


Bauart 18 . 
trebl 
Maſchinen fabrik und 2 er 
in 8 an 50. 
3 und hervorragen Anerkennunger Breite 


Dienftag, 26. November a Die 


und tüchtig auslachen will, ift der Beſuch der 
Vorſtellung aufs Wärmſte zu empfehlen. Bes 
ſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß un⸗ 
wiederruflich nur dieſe 2 Vorſtellungen ſtatt) 
finden, da die Geſellſchaft bereits am 29. No⸗ 
vember ihr Gaſtſpiel in Breslau (zum 2. Wale: 
eröffnen maß. 

[Theater.] Geſtern gelangte bei mittlerem 
Beſuche wieder eine Novität zur Aufführung, und 
zwar der vieraktige Schwank „Der Hochzeits⸗ 
tag“ von Wolters und Königsbrun⸗Schaup. Es 
iſt eine tolle Komödie der Irrungen, die uns da 
vorgeführt wird, die aber bei ſo trefflicher Dar⸗ 
ſtellung, wie wir ſie geſtern wieder verzeichnen 
konnten, doch nicht ohne Wirkung bleibt. 

Sonntag geht die berühmte Tragödie „Ro⸗ 
ſenmwontag“ zum letzten Male in Szene. 
Wer in der Woche verhindert war, wird es 
g wiß nicht verſäumen, Sonntag ſich dieſe Vor⸗ 
ſtellung anzuſehen. — Montag kommt mit Frau 
Direktor Wegler⸗Krauſe in der Titelrolle „Die 
Dame von Maxim“ zur Aufführung. Wer 
ſich köſtlich unterhalten und einmal herzhaft lachen 
will, verſaͤume nicht, „Die Dame von Maxim“ 
ſich anzuſehen, zumal die glänzende Titelrolle mit 
dem draſtiſchen Schlagwort: „Hoppla Vater ſieht's 
ja nicht“ von Frau Direktor Wegler⸗Krauſe zur 
Darfiellung kommen wird. Die anderen großen 
und ſehr zahlreichen Rollen befinden ſich ebenfalls 
durchweg in den berufenſten Händen der Herren 
Wolter, Haronsky und der Damen Sora, von 
Friede und Nord. 

? [Fernſprechverkehr.] Herr Zahnarzt 
von Janowskl hat die Anſchlußnummer 266, 
während Nr. 274 diejenige des prakt. Arztes 
Herr Dr. Jankowski iſt. 

—9 [Der neue Provinzlalſteuer⸗ 
direktor] für Weſtpreußen, Herr Robert 
Schmidt, iſt 47 Jahre alt. Er war Anfangs 
der 80er Jahre als Aſſeſſor Hilfsarbeiter bei der 
Provinzialſteuerdirektion in Magdeburg, kam 1885 
zur Provinzialſteuerdirektien nach Dauzig und 
ruͤckte 1888 dort zum Regierungerath auf. 1890 
wurde er in gleicher Eigenſchaft nach der Bres⸗ 
lauer Provinzialſteuerdirektion verſetzt, wo er auch 
das Amt eines Stempel⸗Fiskals verwaltete. 1897 
kam er als Ober⸗Regierungsrath und Stellvertreter 
des Provinzial⸗Steuerdirekter in Behinderungs⸗ 
fällen nach Stettin. 

*S [Eine Aenderung in der § om 
der Poſtkarten und Kartenbriefe 
tritt mit dem 1. April 1902. dem Zeitpunkt der 
Einführung der neuen Poſtwerthzeichen, inſofern 
ein, als der Vermerk „Kartenbrief“ und „Poſt⸗ 
karte“ nicht mehr in der Mitte, ſondern auf der 
linken Seite ih befinden wird. Dieſe Anordnung 
erſcheint zweckmäßig, weil bei den elektriſchen 
Stempelwaſchinen der Aufgabeſtempel regelmäßig 
auf die Ueberſchrift dieſer Formulare zu ſtehen 
kommt, wodurch die Deutlichkeit der Angaben des 


8 und der Auflieferungszeit beeinträchtigt 
wird. 


*Mocker, 23. November. Unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn W. Broſius fand geſtern Nachmit⸗ 
tag eine Sitzung unſerer Gemeindever⸗ 
tretung ſtatt, für bie als erſter Punkt die 
Einführung des neugewählten Gemeindevor⸗ 
ſtehers Herrn Falkenberg aus Misdroy ſowie 
der beiden neugewählten Schöffen Herren Ennu⸗ 
lat und Lemke auf der Tagesordnung ſtand. 
Herr Landrath v. Schwerin führte in feiner 
Einführungsrede etwa Folgendes aus: Der Ge⸗ 
meindevorſteher ſoll das Haupt der Gemeinde ſein. 
Wie der menſchliche Körper bei einem Streit 
zwiſchen Haupt und Gliedern leidet, ſo iſt auch in 
einer Gemeinde ein Gedeihen nur möglich, wenn 
zwiſchen dem Gemeindevorſteher und der Gemeinde⸗ 
bezw. deren Vertretung das richtige Verhältniß be⸗ 
ſteht. Der Gemeindevorſteher muß nur das Wohl 
der Gemeinde im Auge haben und feine ganze Arbeit 
auf die Förderung deſſelben richten. An der Ges 
meindevertretung iſt es, dem Gemeindevorſteher 
Vertrauen entgegenzubringen und feine Thätigkeit 
zu unterftügen, da fie nur dann eine ftuchtbrin⸗ 
gende ſein kann. Wenn in dieſem Sinne Gemeinde⸗ 
vorſteher und Gemeindevertretung zuſammenarbei⸗ 


ober: 


Titelrolle: 


Ueber 1000 mal dargeſtellt. 
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torlagarten⸗ Theater. 
Nur L⸗maliges Enſemble⸗Gaſtſpiel 


der ehemaligen Mitglieder des Berliner Friedrich Wilhelmſtädtiſ chen 
The aters unter perſöhnlicher Leitung des Direktorz Max Samst. 


Mittwoch, den 27. November 1901. 


Onkel Cohn 


wu 
Ein gesunder Junge. 
Schwank in 4 Akten von Rudolf Schwarz. 


Max Samst. 
BER” Dounerfing, den 28. November 1901. 


Moritz Silber stein, 


Schwank in 3 Akten von Rudolf Schwarz. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß nur 
dieſe 2 Gaſtſpiele ſtattfinden. 
Tagesbillet⸗Vorverkanf in der Cigarrenhandlung F. Dus zynski, 
ſtraße: Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 60 Pf. An der 
— . Abendkaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk., 2. Platz 75 Pfg. 
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ten, ſo wird die Wahl des Herrn Falkenberg zum 
Wohle der Gemeinde ausſchlagen, und ich bin der 
feſten Zuverſicht, daß beide Theile es an dieſer 
Zusammenarbeit nicht fehlen laſſen werden. Ihnen, 
Herr Falkenberg, bringt man in Ihrem neuen Amt 
nicht geringe Erwartungen und Hoffnungen entgegen 
und es ſind nicht geringe Aufgaben, die Ihrer harren. 
Mocker iſt eine Gemeinde mit einer wenig günſtigen 
finanziellen Lage, und außerdem ſind wir jetzt in 
einer Zeit ſchwerer wirthſchaftlicher Kriſis. Da iſt 
es umſo ſchwieriger, ſo wichtige kommunale Auf⸗ 
gaben durchzuführen, wie ſie in Mocker der Löſung 
bedürfen. Die Regelung der Beamtenbeſoldungen 
iſt nicht mehr lange aufzuſchieben: die Straßen 
der Gemeinde bedürfen der Inſtandſetzung bezw. 
der Pflaſterung; die Aufſtellung eines Bebauungs⸗ 
plans iſt höchſt dringlich geworden und die Straßen⸗ 
beleuchtung iſt zu verbeſſern; ferner iſt auch elne 
weitere Förderung der Schulverhältniſſe nöthig. 
Auch das gemeinſame Zuſammenwirken mit der 
großen Nachbargemeinde iſt nicht außer Acht zu 
laſſen, und ebenſo find die großen Fragen zu bes 
achten, die ſich in und bei Mocker abfpielen wer: 
den: Die Erweiterung des Eiſenbabnnetzes und 
die Erweiterung bezw. Verlegung der Bahnhofsan⸗ 
lagen. Dabei darf Mocker nicht zu kurz 
kommen. Auch mit den kleinen Mitteln der Ge⸗ 
meinde laſſen ſich dieſe großen Aufgaben ihrer Lö⸗ 
jung entgegenbringen. Neben der Thätigkeit für 
die großen kommenden Aufgaben ſollen Sie auch 
für das geiſtige und ſittliche Leben der Gemeinde 
thätig fein und in den ſozialen und politlſchen 
Verhältniſſen den richtigen Takt zeigen. Geben 
Sie Jedem das Seine, aber ſorgen Sie auch da⸗ 
für, daß Mocker feinen Charakter als gute Ge⸗ 
meinde nicht verliert. Das Amt des Gemeinde⸗ 
vorſtehers wird Ihre volle Kraſt in Anſpruch neh⸗ 
men. Es trifft ſich glücklich, das gerade auch 
zwei neugewählte Schöffen in ihr Amt einzuführen 
find. In einer Gemeinde mit kollegialiſchem Ge⸗ 
meindevorſtande ſind vor allem die Schöffen 
die Männer, die in erſter Linie den Gemeinde⸗ 
vorſteher zu unterſtͤͤtzen haben. Ste dürfen 
bei kleinen Meinungsverſchiedenheiten nicht ſchüren, 
ſondern ſollen verſöhnend wirken, ſie dürfen 
dem Gemeindeoberhaupte nicht Stricke drehen, 
ſondern müflen in der Gemeinde die guten Ab⸗ 
ſichten des Gemeindeoberhauptes aufklären. Wenn 
Sie ſo alle zuſammenarbeiten, dann wird das Ge⸗ 
deihen der Gemeinde Mocker geſichert ſein. In 
dieſem Sinne verpflichte ich Sie, Herr Falkenberg, 
auf den ſchon geleiſteten Eld und ebenſo die beiden 
neuen Schöffen durch Handſchlag an Eidesſtatt. 
— Alsdann nahm Herr Falkenberg das 
Wort, um Herrn v. Schwerin für ſeine Beſtäligung 
und die lieben, ihn zur Einführung gewidmeten 
Worte zu danken. Es werde immer ſein Be⸗ 
fireben ſein, mit der vorgeſetzten Behörde in 
gutem Einvernehmen zu ſtehen, hier an der 
Grenze allzeit das Deutſchthum zu wahren und 
für Kaiſer und Reich einzutreten. Ihnen meine 
Herren vom Gemeindevorſtande und von der 
Gemeindevertretung, bin ich noch ein unbe⸗ 
ſchriebenes Blatt, und als junger Mann werde ich 
in meinem Vorwärtsſtreben vielleicht hier und da 
Anſtoß erregen. Nehmen Sie aber keine Sache 
perſönlich, ſondern bleiben Sie immer ſachlich. 
Ich werde alle meine Kräfte einſetzen, um für die 
Gemeindeintereſſen Gedeihliches zu erwirken. Das 
walte Gott! — Herr Landrath v. Schwerin 
wies dann, nachdem die Einführung hiermit be⸗ 
endet war, in einer kurzen Anſprache noch bes 
ſonders auf die Wichtigkeit der Einführung eines 
Baufluchtlinienplanes hin; Herr Aſſeſſor Dr. 
Burkhardt werde dieſerhalb demnächſt mit dem Ge⸗ 
meindevorſteher in Unterhandlung treten. — Nach⸗ 
dem ſich der Herr Landrath dann verabſchiedet 
hatte, wurde der Reſt der Tages ordnung 
erledigt. Die zu den Spritzenproben be⸗ 
rufenen Mannſchaften ſollen in Zukunft für die 
geopferte Zeit eine Entſchädigung erhalten, und 
zwar die Mannſchaften 30 Pfg., die Spritzen⸗ 
melſter 50 Pfg. pro Stunde. — Die Bewilligung 
eines Beitrages zur Veranſtaltung eines Richt⸗ 
feftes für die beim Schulbau beſchäſtigten 
Arbeiter wurde abgelehnt, da das nicht Sache 
der Gemeinde ſei. — Die Vorſchläge der 


Kommiſſion für die Auſſtellung der neuen 
Straßenlaternen wurden gutgeheißen; es 
fol je eine Laterne aufgeſtellt werden: am Ein⸗ 
gang und Ausgang der Mauerſtraße, in der 
Feldſtraße (am neu angelegten Wege zum Schul⸗ 
ſteig) an der Lindenſtraße in der Mitte zwiſchen 
Feld⸗ und Nonnenſtraße, in der Bergſtraße gegen⸗ 
über der Konduktſtraße, am Ausgang der Bis: 
marck⸗ und desgleichen der Bornſtraße, an der 
Kreuzung der Born⸗ und Schügfiraße, ſowie an 
der Schwagerſtraße, am Ende der Schützſtraße. 
Vorſchläge, die auf Einführung von Spiritus⸗ 
beleuchtung gerichtet waren, wurden als nicht 
empfehlenswerth abgelehnt. Die durch die Er⸗ 
höhung der Alterszulagen für die Volksſchullehrer 
entſtehenden Mehrausgaben (1389 Mark) wurden 
bewilligt; es ſoll aber der Verſuch gemacht wer⸗ 
den, das Geld von der Regierung zurückerſtattet 
zu bekommen. — Zum Schluß wurden noch 
einige Rechnungsſachen erledigt. — Abends fand 
uus Anlaß des Amtsantrittes des neuen Ge⸗ 
meindevorſtehers ein geſelliges Beiſammenſein bei 
Herrn Rüfter ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 22. November. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ meldet aus Rom: Otto von Zälow, der 
ehemalige preußiſche Geſandte beim Vatikan, iſt 
heute an einem Herzſchlag plößlich geſtorben. 

London, 22. November. Dr. Krauſe be⸗ 
findet ſich noch im Unterſuchungsgefängniß, da die 
verlangte Caution noch nicht geſtellt iſt. 

New⸗ York, 22. November. Einer Mels 
dung aus Caracas zu Folge wurde außer dem 
Kriegeminiſter Guerra auch ein gewiſſer Montau⸗ 
ban verhaftet, der erklärt, franzöſiſcher Bürger 
zu ſein. 

— TE atmen. 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thore 
. —.—..——— 


Meteorslogiſche Beobachtungen gu 
Torn. 


Waſſerſtand am 22. Nov. um 9 ur Morgen: 
+ 0,59 Meter. Lufttemperatur: +3 Grad Kell. 
Wetter: bevölkt. Wind: W, 


Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 


Deuiſchland. 


Sonntag, den 24. November: Feuchtlalt, 
meift trübe; Nebel. Lebhafter Wind. Regen, ſtrich⸗ 
weiſe Schnee. 


Sonnen» Aufgang 7 Uhr 35 Minuten, Untergang 


3 Uhr 57 Minuten. 
Mond + Aufgang 1 Uhr en Morgen, 
u. 


Untergang 2 uhr 29 Minuten 


Berliner telegraphiſche Schlupkonefe: 
23. 11. 25. 11. 


Tendenz der Fondsbörre ] ſeſt. fel. 
Ruſſiſche Banknoten. 2 6.25 216 45 
Warſchau 8 Tagge —.— 1215 80 
Oeſterreichiſche ofen » | 8539] 85,30 
Preußiſche Konſols 8% . » 890 50 89 40 
Preußiſche 2 8½% 00,50 100 50 
Preußiſche Konſols 3½¼% abg. . 1100,50 100,40 
Deutſche Reichsanleihe 3% .. „ „89 30 80,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „100 60 100,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 864 86,40 

tpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. | 966 | 96,40 
Poſener Pfandbrieſe 3¼½% „„ 97.00] 9750 
Poſener Pfandbriefe * I 102,25 102 50 
Polniſche Plandbrieſe 6 U. 497,10] —.— 
Türkische Anleihe 1 6 1 „ 0 26.30 26,10 
Italieniſche Rente 4% ee 99,60 99,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „| 773 | 77 25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 175,75 175,60 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 195 5 195,00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 162,00 16210 
Laurahütte⸗ Aktien 183,75 183,00 


Norddeutſche Kredit⸗Anftalt⸗Attien —— | —— 
orner Stadt⸗Anleihe 81/0), oo. 


Weizen: Dezemder « 1163,50 | 163,75 
Mol na « 1168,25 | 167,50 
l — 1 —.— 
Loco in New Vork 82 | 82%, 

Roggen: Dezember. + [138,25 | 187,75 
Mitar « 1143,25 | 142,75 
„ —.— 1 —.— 

Spiritus 70er loco 31.10 31,10 


Franz Goewe, 


Colonialwaaren-, Delikatessen- und Weinhandlung 


empfiehlt 


Frisches Reh (gan und zerlegt), 


Hasen, Wildgeflügel, 
ia. Beluga-Caviar, 


Räucherlachs, Aal etc. 


"u 
un 


Hummern, Austern, Fluss- u.Seefische 


werden auf Beſtellung ſchnellſters beforgt. 


Den neuen vorſchriftsmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 gemäß 
erſuche ich die Herrſchaften betreffs Perſoral in meinem Stellen Vermittlungs⸗ 
Bureau mündlich oder ſchriftlich jeder Zeit Aufträge zu erledigen. Stundenzeit 
des Engagements: Vormittags von 10 bis 11 Uhr, Nachmittags von 4 bis 
5 Uhr. Sämmtliches gewünſchtes Perſonal iſt in dieſer Zeit zu engagieren. 
Preise der Vermittelungen : 
5 Mk., Kinderfräulein 6 Mk., 
3 Mk., Ammen 7 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 3 Mk., Mädchen für Alles 


Für Landwirthin 6 Mk., Stützen 
Jungfern 5 Mk., Stubenmädchen 3 Mk., Köchin 


3 Mk., Hausdlener und Kutſcher 3 Mk. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 


Stellen vermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Se 


IR 


Geſtern Nacht hat es Gott 
gefallen, unſer kleines 


Hildchen 


wieder zu ſich zu nehmen. 
Dieſes zeigen ſchmer zer füllt an 
Thorn, 23. November 1901. 


Bruno Heidenreich 
und Frau. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus 


Sonntag, den 24. November er.: 
Auf allgemeinen Wunſch: 


Roſenmontag. 


Oſffizierstragödie in 4 Akten v. Hartleben. 


Montag, den 25. November er.: 


Dame von Maxim. 


Schwank in 3 Akten von Fedrau. 
Verein für besundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


Am Sonntag, d. 24. November, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im großen Schützenhausſaale: 
Vortrag 


des Herrn Maximilian Mehl- 


Charlottenburg über Sonnentherapie 


bei Lupus, Krebs, Hauttuberkuloſe, Mutter⸗ 
male, Hautflechten, Beingeſchwüre ıc. 
Die Sonnen⸗Therapie iſt ein neuent⸗ 


deckkes Heilverfahren gegen bisher un⸗ 8 


beilbare Leiden, mit deſſen Anwendung 
Herr Maximilian Mehl hervor⸗ 
ragende Erfolge erzielt hat. 
Nichtmitglieder zahlen 25 Pf. 
Die Broſchüre über ſofortige Schmerz⸗ 
ſtillung wird in der Verſammlung zu 
haben ſein. 


Sonnabend, 30. November er.: 


22. Siiftungsfei_ 


Der Vorstand 
. Harzer 


(Edelroller) 
hlt 


7 empfi⸗ gi 
9 Autenrieb, Co: eee 29. 


Auction. 


Am Dienſtag, d. 26. November, 5 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Grundſtück alte Garniſon⸗ 
Bäckerei, Paulinerſtraße 1, 


alte Konſervenkiſten 


meiſtbietend verkauft werden. 


Proviant-Amt. ; 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Eisnutzung in ar 


der rechten Weichſelhälfte und den Maf- 


ſerlöchern der Ziegelelkämpe für die Zeit 9 5 
vom 1. Dezember 1901 bis 1. April 


„1902 haben wir einen Termin auf 


Freitag, den 6. Dezember er 1 


Vormittags 9 Uhr 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen Ober: 


förſters Herrn Lüpkes (Rathhaus) 12 


anberaumt. 


Lo 


Winter hafeneinfahrt. 
Loos II. Rechte 


bis zur Grenze des Gutes Okaszyn. 
Loos III. Die Kämpenlöcher zwiſchen 
des Straße nach Wieſez Kämpe und 
dem Kana bis 5 
Zoos TV. Der todie W 
Grünhof bis zu Okrazyn. 
Die Bedingungen können auf unſerem 
Bureau 1 des Rathhauſetz eingeſehen 
werden. Im Termin erfolgt Verleſung 
der ſelben. 
Thorn, den 22. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


elchſelarm von 


Al. Wohnang zun . Janna ve. 


ungshalber 8 vermicthen, 
ER Gerechteſtr. 27, II. 


Sauerkohl 
empfiehlt E. Szyminski. 


M-B. J. Liederkranz. 


Ein Artushof. 2 


Kanarien vögel 


ä ET r 


Zur Verpachtung kommen folgende 5 


oſe rc 
Loos I. Rechte Weichſelhälfte von ber | BEE 
Eiſenbahabrücke bis zum Beginn der 


Weichſelhälfte von 5 
dem Reſtaurant Wieſeskämpe ſtromabwärts 


montag, 


Karthaus 


Leiſer, Thorn 


Dienſtag, Mittwoch 
Große Ausverkaufstage 


Um meiner werten Uundſchaft von der Leiſtungsfähigkeit meiner Firma wieder einen Beweis 
zu geben, kommen folgende aufgeführte Artikel 


zu noch nie dagewesenen Preisen 


zum Verkauf: 


8 


Blouſen, aus waſchechtem warmen Velour⸗Barchend J Stütt 95 Bi. 
Blouſen, aus waſchechtem ſchweren Veloutinſtoff, reizend garnirt Stück 145 Pfg. 
Zier⸗Schürzen, aus waſchechtem Stoff zum Ausſuchen Stück 35 Pig. 
Zier⸗Schürzen, aus feinſtem waſchechtem Satin und Facone⸗Stoff zum Aussuchen Stück DB Bin. 
Thee⸗Schürzen, aus hochfeinem weißen à jour Stoff mit reicher Stickerei zum Ausſuchen Stück 68 Pfg. 
Wirtſchafts⸗ Schürzen, mit Taſche und Beſatz aus waſchechtem Stoff zum Ausſuchen Stück 53 Pfg. 
Wirtſchafts⸗Schürzen, mit Träger und Beſatz in den entzückendſten Formen zum Ausſuchen Stück 95 Pfg. 
Wirtſchafts⸗Schürzen, mit Träger aus den ſchönſten gemuſterten und glatten Stoffen zum Ausſuchen Stück 788 Pfg. 
Wirtſchafts⸗Schürzen, mit Träger und Beſatz, aus nur wertvollem Stoff, extra vornehme Zacon 135 si. 


Schwarze wollene Kinderhänge⸗Schürzen, as suten Banane, Sf zum Aussuchen Sid SS Kir 
Schwarze wollene Kinder⸗Schulſchürzen, „ eulen Panama⸗ Stoff garn. Träger z. Ausfugen Stück O55 Pi. 
Schwarze Damen⸗Wirtſchaftsſchürzen, zum Nusjuden Stid 95 Pie. 
Schwarze Damen⸗Wirtſchaftsſchürzen, mi: Lager hach elegantem Befap zum Msfugen Ste 1835 Pi. 
Damen⸗ Hemden, aus Hendentuch mit Spige Stück 57 Pfg. 
Damen⸗Hemden, aus Prim-Stoff mir Spitze Stück 85 Pfg. 
Damen⸗Hemden, aus besen Hemdentuch mit geſtictem Träger, Achseſſcluß Stück 115 Pig. 
Damen⸗ Hemden, aus Renforce, mit reich geſticktem Träger und Achſelſchluß Stück 135 Pfg. 
Damen⸗Hemden, aus weichem roſa Flanelltoff mit Spitze Stück 88 Pfg. 
Damen⸗Tricot⸗Hemden, mit bangen Xermeln Stuck 58 Pfa. 
Unterröcke, aus geſtreiſtem Flanellſtoff mit Volant und Languette Stuck 115 pig. 
Unterröcke, mit rundem Gurt, aus baumwollenen Moireſtoſſen mit Volant und Leah Std 135 ffg. 
Damen⸗Beinkleider, volle Länge, aus weichem roſa Flanellſtoff mit Hand⸗Languette Stück 68 Pfg. 
Damen ⸗Beinkleider, volle Lunge, aus geſtreiftem Flanellſtoff mit Languette Stück 110 Pfg. 
Taſchentücher, aus weißem Battiſt geſondert im eleganten Carton das ganze Dutzend 150 Pfg. 
Damen Glacé⸗Handſchuhe, feine Parthie⸗Ware, 2 u. 3 Druckknöpfe in ſchwarz u. farbig zum Ausſuchen das Par 85 Pig. 
Damen Glaes⸗Handſchuhe, mit warmem Futter, 2 Druckknöpfe zum Ausſuchen das Paar 110 Pfg. 
Küchen⸗ Handtücher, euere Ware 42/100 lang das halbe Dutzend 125 Pfg. 
Geſichts⸗ Handtücher, ſchönes leinenes Drellmuſter mit bunten Streifen 48/110 lang ½ Db. 145 Pfg. 
Geſichts⸗ Handtücher, Prima leinenes Gerſtenkorn mit bunten Streifen 48/110 lang ½ Dh. 175 Pfg. 


Hemdentuch, ſchöne weiche Ware dus Meter 18 Pfg. 
Linon, 83 Ctm. breit, für ſämmtliche Wäſche ſich eignend das Meter 27 Pfg. 
Kleiderſtoff, gute halbwollene Ware in den ſchönſten Farben das Meter 50 Pfg. 
Kleiderſtoff, Friſé in den modernſten Blumenmuſtern das Meter GO Kin. 
Kleiderſtoff, cguſcher Geſchmac, in den neuften Farbentönen das Meter 688 Bis 
Kleiderſtoff, Maas zweifarbig, in den entzückenſten Stellungen des Meter 80 Pi. 


Kleiderſtoff, Mattlaſſé, das Neueſte der Salſon das Meter 100 Pis. 
Kleiderſtoff 5 gute wollene Ware, im eleganteften Streifen⸗Geſchmack des Meter 105 Pfg. 
Durch dieſe günſtige, nie wiederkehrende Kaufgelegenheit empfiehlt es ſich von ſelbſt, daß 
meine werte Aundſchaſt an dieſen drei Ausverkaufskagen ſchon ihren Weihnachtsbedarf befargt. 


dest Artikel liegen gesondert in meinem Ane auf Tischen aus u. ſind dieſelben auch in meinen Schaufenſtern 
zur Auswahl ausgeſtellt. 


Drum uno Beriag der Rarhabuchoruckeref Ern ſt Lam deck, Thorn. Zwei Blätter und iſiuſtetrecs Gonntagebintt. 


